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Blick auf die wiederaufge-

baute Altstadt, rechts das 

Königsschloss.

2 Die Anfänge von War-

schau liegen im Dunkel der 

Geschichte. Die Stadt 

wurde wahrscheinlich Ende 

des 13. Jh. auf dem Gebiet 

der heutigen Altstadt ge-

gründet.

2 1339 Die erste Erwäh-

nung Warschaus war politi-

scher Natur. Hier fand ein 

Prozess statt, den Polen 

gegen den Deutschen Or-

den angestrengt hatte.

2 1408 Die Stadt wächst 

über die Mauern der ge-

genwärtigen Altstadt hin-

aus; es entsteht die Zwil-

lingsstadt Nowa Warszawa 

(Neu-Warschau, heute 

Nowe Miasto)

2 1413 Herzog Janusz I., 

der Ältere (1374–1429) ver-

legt die Hauptstadt Maso-

wiens von Czersk (heute 

ein Dorf mit einer Burgru-

ine) nach Warschau. Aus-

bau der Burg.

2 1526 Nach dem Tod der 

zwei letzten Herzöge, Sta-

nislaus und Janusz III. (in 

der Johanneskathedrale 

beigesetzt), wird das Her-

zogtum Masowien in das 

Königreich Polen integriert.

2 1569 Die Karriere der im-

mer noch provinziellen 

Stadt kommt in Schwung. 

Warschau wird zum Ort der 

2 1606/07 Bau des ersten 

Wasserleitungssystems.

2 1611 Warschau wird 

Hauptstadt Polens – nach 

dem Brand des Königs-

schlosses in Krakau verlegt 

König Sigismund III. Wasa 

seinen Hof endgültig in das 

Warschauer Schloss (die 

entsprechende Entschei-

dung fi el jedoch bereits 

1596 und dieses Jahr gilt 

als symbolisches Datum 

der Erlangung des Haupt-

stadtstatus)

2 1644 Die Sigismund-

Säule, das erste weltliche 

Denkmal in Warschau, wird 

errichtet.

2 1648 Praga – eine Sied-

lung auf dem gegenüber-

liegenden Weichselufer, 

heute ein Stadtteil War-

schaus – erhält das Stadt-

recht. Im 17. Jh. wird die 

Hauptstadt von einem 

Kranz aristokratischer Re-

sidenzen und Privatstädte 

umgeben, die mit Alt- und 

Neu-Warschau konkurrie-

ren

2 1655 Infolge des Einfalls 

schwedischer Truppen wird 

die Stadt zerstört. Aus den 

Trümmern erhebt sich 

Warschau verwandelt, in 

einem barocken Gewand, 

das Stadtzentrum rückt in 

die Gegend des heutigen 

Plac Teatralny.

2 1795 Dritte Teilung Po-

lens: Das Land wird zwi-

schen dem Russischen, 

Reich, Österreich und 

Preußen aufgeteilt. War-

schau kommt zu Preußen.

Die Geschichte Warschaus

Erst im 16. Jahrhundert stieg Warschau zur Hauptstadt Polens auf. 

Auf den folgenden Seiten vermittelt dieser „Zeitstrahl” einen Überblick 

über die wechselvolle Geschichte der Stadt, die vor allem im Zuge und 

im Ergebnis des Zweiten Weltkriegs tragisch ist. 

2 1697–1763 Die sächsi-

schen Kurfürsten haben 

den polnischen Thron inne. 

Für August II., seinen Sohn 

August III. und ihren Hof-

staat entstehen neue, 

prächtige Residenzen

2 1764 Beginn der Herr-

schaft des letzten Königs 

Stanisław August Ponia-

towski. Unter ihm werden 

viele prächtige Bauten er-

richtet; Warschau wird zu 

einem wichtigen künstleri-

schen und intellektuellen 

Zentrum Europas.

2 1794 Kościuszko-

Aufstand zur Verteidigung 

der Unabhängigkeit Polens. 

Bei dessen Niederwerfung 

richten russische Truppen 

das „Blutbad von Praga” 

an, als sie einen großen 

Teil der Bevölkerung er-

morden und das rechtssei-

tige Warschau abbrennen

2 1807–1815 Napoleon er-

richtet einen polnischen 

Satellitenstaat, das „Her-

zogtum Warschau” mit der 

Hauptstadt Warschau.

2 1815 aufgrund der Be-

schlüsse des Wiener Kon-

gresses wird das „König-

reich Polen” mit dem russi-

schen Zaren als König er-

richtet. Warschau wird 

wieder Hauptstadt – zwar 

nur die eines Marionetten-

staats, aber immerhin eine 

Hauptstadt. Das kulturelle 

und wirtschaftliche Leben 

in der Stadt blüht auf. Es 

entstehen Monumental-

bauten (z. B. das Große 

Theater).

13. Jh. – 1611: Kleinstadt an der Weichsel
1611 – 1795: Hauptstadt der 
Adelsrepublik Polen-Litauen

1795 – 1918: Verlust des Hauptstadtstatus' 
und Aufstieg als industrielle Metropole

Generalsejms des König-

reichs Polen, d. h. der 

Reichstage des Adels aus 

dem ganzen Staat (wenn 

auch ohne Litauen, das zu 

dieser Zeit durch eine 

Union mit Polen verbunden 

war). Neben der Ehre 

bringt das den Warschauer 

Bürgern viele Probleme, 

denn sie sind verpfl ichtet, 

dem zum Sejm kommen-

den Adel Unterkünfte zur 

Verfügung zu stellen. Die 

reicheren Adeligen schi-

cken sich an, Residenzen in 

oder bei Warschau zu er-

bauen, um der großen Poli-

tik näherzurücken.

14.Jh. 17.Jh.15.Jh. 18.Jh.16.Jh. 19.Jh.

Frontseite des Großen 

Theaters, das in den 

Jahren 1825 bis 1833 

errichtet wurde.
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Warschau-Dekalog

Zehn Dinge, die man wissen muss, 

um Warschau zu verstehen  – oder 

sogar lieb zu gewinnen.

1. Wie kann man sich in 
Warschau verlieben?

2 Die Liebe zu Warschau ist nicht ein-
fach. Seit Jahren wird immer wieder 
behauptet, dass Warschau hässlich sei, 
keinen Charakter besitze, sich durch 
Chaos auszeichne, ihre Einwohner un-
sympathisch seien und es hier zu viel 
Gedränge, zu viel Lärm und zu viel 
Hektik gebe … Tatsächlich erzeugt der 
erste Blick nach dem Verlassen des 
Zentralbahnhofs den Eindruck einer 
chaotischen Stadt. Doch bereits nach 
einigen hier verbrachten Stunden be-
ginnt man auch ihre Vorteile wahrzu-
nehmen: die Weitläufi gkeit, Offenheit, 
Vielfältigkeit und Jugendlichkeit. All 
dies birgt ein großes Potenzial, das 
man leicht spüren kann. Wie Leonardo 
da Vinci sagte, ist die Liebe die Tochter 
des Wissens; im Fall Warschaus 
kommt sie mit den Spaziergängen 
durch die Stadt, der Erforschung ihrer 
Winkel und den abendlichen Barbesu-
chen. Die interessantesten Attraktio-
nen fi nden Sie oft nicht auf der Fassa-
denseite, sondern in den Höfen, Dach-
geschossen und Kellern.

2. Warschau versus Praga und 
„gute” versus „schlechte” Achse
2 Inoffi ziell besteht Warschau aus zwei 
Städten: einer auf dem linken und ei-
ner – Praga – auf dem rechten Weich-
selufer, die nicht nur jede ihre eigene 
Geschichte haben und über lange Zeit 
ohne eine sie verbindende feste Brücke 
auskamen, sondern auch bis heute 
verschiedene Charaktere haben. Praga 
wurde im letzten Krieg nicht so sehr 
zerstört, es hat also einen Großteil sei-
ner alten, wenn auch nicht sehr raffi -
nierten Architektur und seine gesell-
schaftliche Eigenart bewahrt. Es lässt 
sich sagen, dass die Nord-Süd-Achse 
in Warschau die „gute“ ist – daran lie-
gen die besseren Viertel, die wichtigs-
ten Sehenswürdigkeiten, die Regie-

rungsbauten, die meisten Kinos und 
Theater, ja sogar die besseren Ein-
kaufszentren. Auch das Aussehen und 
der Status der Menschen in den Bus-
sen an der Nord-Süd-Achse unter-
scheidet sich von dem derjenigen, die 
auf der Ost-West-Achse unterwegs 
sind, an der die ärmeren Viertel liegen.

3. Stadt mit dem Rücken 
zum Fluss?
2 Warschau hat nie eine vollständige 
Uferregulierung der durch die Stadt 
fl ießenden Weichsel erlebt. Lange 
wurde darüber geklagt, aber in letzter 
Zeit begann man darin endlich auch 
Vorteile sehen. Es gibt nämlich wenige 
europäischen Großstädte, die ein wil-
des Ufer mit Sandbänken dicht am 
Stadtzentrum vorweisen können. Wenn 
man auf der linken Flussseite an der 
Świętokrzyski-Brücke (S. 162) steht, 
sieht man am anderen Ufer vor allem 
üppiges Grün – kaum zu glauben, dass 
hinter diesem Gebüsch die andere 
Hälfte der Stadt liegt. Wir empfehlen 
Spaziergänge an der Weichsel, keines-
falls sollten Sie aber im Fluss baden!

4. Warschau versus Krakau
2 Für niemanden in Polen ist es ein 
Geheimnis, dass die alte und die neue 
Hauptstadt sich nicht besonders mö-
gen. Krakau rühmt sich seiner uralten 
Geschichte und wirft Warschau vor, 

sich neureich zu gebärden (Sigis-
mund-Säule (s. 31). Krakau soll 
schön, ruhig, ernsthaft und bürgerlich, 
Warschau hässlich, unbändig, hektisch 
und kosmopolitisch sein. Es stellt sich 
jedoch heraus, dass man sowohl das 
eine als auch das andere haben kann: 
Die Zahl derer, die ihr Geld in War-
schau verdienen und die Wochenenden 
in Krakau verbringen, ist gar nicht so 
gering.

5. Stadt des 20. und 21. Jh. – Zer-
störung und Wiederaufbau
2 Trotz der Bemühungen, Warschau 
nach den Kriegszerstörungen zumin-
dest teilweise als Stadt mit einer lan-
gen Geschichte aussehen zu lassen, ist 
die polnische Hauptstadt eine durch 
und durch moderne Metropole. Es gibt 
hier kaum Bauten aus den früheren 
Jahrhunderten – alles, was sehenswert 
ist, kommt aus dem 20. und 21. Jh. 
Neu sind sogar die Baudenkmäler: der 
(Wiederauf)bau der Kathedrale (S.30) 
wurde 1956, des Königsschlosses 
(S.32) 1988 abgeschlossen. Dies stellt 
auf dem alten Kontinent ein Unikum 
dar, das nach Jahren eines Minderwer-
tigkeitkomplexes allmählich als Stärke 
empfunden wird.

6. Liebe zum Grün
2 Viele Besucher wundern sich über 
die Anzahl von Grünanlagen in War-
schau. Tatsächlich wurde die einst eng 
bebaute Stadt nach dem Krieg neu an-

gelegt – und zwar gemäß den erhabe-
nen Idealen der Moderne, laut denen 
alle Bewohner das Recht auf eine 
schöne Aussicht aus dem Fenster, auf 
frische Luft und Grünfl ächen haben, 
auf denen man sich erholen und den 
Hund ausführen kann. Warschau ist 
daher von Grünkeilen durchschnitten; 
man kann mehrere Kilometer zurück-
legen, ohne einen Park zu verlassen. 
Die Warschauer hängen sehr an ihren 
Grünfl ächen, deshalb kommt es immer 
wieder zu Widerstand und kritischer 
Berichterstattung in der Presse, wenn 
eine von ihnen im Namen der uner-
lässlichen Verdichtung der Stadtbe-
bauung verschwinden soll.

7. Liebe zur Freiheit und zum 
Individualismus: Chaos
2 Individualismus und Liberalismus 
liegen in der Natur der Warschauer, 
deshalb sollte sich niemand über das 
Chaos wundern, das im Raum und der 
Architektur der Stadt herrscht. Die 
Einwohner klagen über die allgegen-
wärtigen Werbefl ächen und die mit der 
Umgebung nicht harmonierenden Bau-
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Das Weichselufer hat viele reizvolle 

Ausblicke auf die Stadt zu bieten.

König Sigismund, dem diese Säule 

ge widmet ist, machte Warschau zur 

Hauptstadt.




